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Bolitiſche Heberfidii. 


Eine in letzter Stunde im „Temps“ ausgegebene Note 
über den deutſch⸗franzöſiſchen Zwiſchenfall 
beſagt: Folgendes iſt der genaue Hergang der Angelegen⸗ 
heit: „Graf Münſter iſt ſeit etwa zehn Tagen leidend. 
Schon einige Zeit vor der Veröffentlichung des „Matin“⸗Ar⸗ 
tikels war auf Erſuchen des deutſchen Botſchafters abgemacht 
worden, daß Miniſter Hanotaux ihn beſuchen werde, um die 
laufenden Geſchäfte zu erledigen. Im Laufe dieſer Unter⸗ 
redung wurde die Frage der Militär-Attad 's berührt, aber 
nicht in drohendem Ton, ſondern in ruhigen Ausdrücken. 
Wenn man dem durch den Geſundheitszuſtand des Grafen 
Münſter bedingten Höflichkeitsbeſuch einen andern Charakter 
beilegt, wie es geſchehen iſt, ſo verzögert man dadurch die 
Erledigung eines Vorfalls, der durch die Note der Agentur 
„Havas“ vom 30. November geregelt war. Dieſe Note er⸗ 
ledigte die Angelegenheit ſowohl für die franzöſiſche Regierung 
wie für die Botſchaften und Geſandtſchaften.“ 


Zum Stande der Börſenreformvorlage iſt der 
Wiener „N. Fr. Preſſe“ am Sonnabend gemeldet worden, daß 
in der Staats minizterialſitzung vom Freitag eine Annahme der 
Vorlage noch nicht erfolgt ſei, vielmehr der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe die Anſicht geäußert habe, erſt das vor⸗ 
liegende Material einer ſorgſamen Prüfung zu unterziehen. 
Gleichzeitig ſeien innerhalb des Staatsminiſteriums Bedenken 
aufgetaucht, „ob diejenigen Firmen, welche bereits ins Handels⸗ 
regiſter eingetragen ſeien, genöthigt werden könnten, ſich einer 
nochmaligen Eintragung ins Termingeſchäfts⸗Regiſter zu unter⸗ 
ziehen. Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ erklären dieſe Angaben 
als im Weſentlichen zutreffend und theilen zugleich mit, 
daß Bayern, Baden, die Hanſeſtädte und einige 
norddeutſche Regierungen ſich bei den vorher⸗ 
gegangenen Erörterungen zwiſchen den Bundesregierungen 
gegen die Grundsätze der in Ausſicht genommenen 
Reform ausgeſprochen hätten. Im preußiſchen Miniſterium 
habe ſich nunmehr ergeben, daß der Miniſterpräſident und der 
neue Juſtizminiſter insbeſondere dem Regiſtrirungs zwang auch 
für die Fondsbörſe nicht günftig gegenüberſtehen, auch ſollen 
die Bedenken, die der preußiſche Finanzminiſter um der Einig⸗ 
keit willen vordem minder ſtark betont hatte, gegenwärtig 
lebhafter hervorgetreten ſein. Jedenfalls ſeien alle Angaben 
über die Fertigſtellung des Entwurfs noch mit großer Vorſicht 
aufzufaſſen. ie die offiziöfen „Berl. Pol. Nachr.“ mit⸗ 
theilen, ſoll in dem vorliegenden Geſetzentwurf für die Ein⸗ 
tragung ins Börſenregiſter 300 M. und ein Jahresbeitrag 
von 50 M. geleiſtet werden. 


Das ſchon vor Monaten verbreitete Gerücht, im Reichs⸗ 
amt des Innern werde einem der vielfach ausgeſprochenen 
Wünſche nachgebend, die Vereinfachung der Arbei⸗ 
terverſicherungsgeſetze in der Richtung einer ein⸗ 
heitlichen Organiſation der verſchieden neben einander beſtehenden 
Organiſationen für Kranken⸗, Unfall⸗ und Invalidenverſicherung 
beabſichtigt, taucht von Neuem auf. Damals hieß es, Miniſter 
v. Boetticher habe ſich einer Deputation gegenüber in dieſem 
Sinne ausgeſprochen, was hinterher wieder in Abrede geſtellt 
wurde. Jedenfalls hat die Vorlegung der Novelle zu dem 
Unfall verſicherungsgeſetz und die Ausdehnung der Unfallver⸗ 
ſicherung auf das Handwerk u. . w. an den Bundesrath jene 
Abſicht = mindeſten nicht erkennen laſſen. Daß Herr 
v. Boetticher inzwiſchen eine günſtigere Stellung zu dem 
Problem eingenom nen hat, wird zunächſt noch einer Beſtäti⸗ 
gung bedürfen. Vor allem aber bleibt abzuwarten, wie die 
wahrlich nicht einfache Aufgabe gelöſt werden ſoll. Die Grund⸗ 
lagen, auf welchen die einzelnen Organiſationen beruhen, ſind 
ſo verſchieden, daß eine einheitliche Organiſation tief ein⸗ 
ſchneidende Umgeſtaltungen vorausſetzt. Jedenfalls wird ein 
Urtheil über die Durchführbarkeit des Gedankens nicht möglich 
ſein, ſo lange nicht wenigſtens die Grundzüge des Projektes 
bekannt ſind. 


Die Nachrichten aus Italien lauten nicht ſehr ver⸗ 
heißungsvoll. Offenbar geht das Kabinet Crispi 
ſchweren Kämpfen entgegen. Die foztaliftifche Gefahr iſt 
durch das ſtramme Ausnahmegeſetz nur von der Oberfläche 
hinweggedrängt worden, und die Steuerlaſt wird, ſo hart ſie 
auf das Land drückt, noch erhöht werden müſſen. Ueber die 
Erſparniſſe im Militäretat, die volle 7¼ Millionen Francs 
zungen jollen, wird man, bei aller Anerkennung ihrer Unver⸗ 
meidlichkeit, in den Kabinetten der verbündeten Mächte ſchwer⸗ 
lich erbaut ſein. Indeſſen iſt es konſtanter, übrigens auch 
ſelbſtverſtändlicher Grundſatz, Dinge diefer Art, auch wenn fie 
ſichtbare Wirkungen nach der Seite der auswärtigen Politik 


— nen en: 


hin haben, als unantaftdare® Internum des betreffenden 
Staates zu behandeln. 


Die Herren der aus Petersburg nach Paris 
zurückgekommenen militäriſchen Abordnung ſprechen 
ſich über den überaus liebenswürdigen Empfang, den ihnen die 
ruſſiſchen Herrſchaften bereitet haben, ſehr begeiſtert aus. Ganz 
beſonders wird betont, daß kein anderer außerordentlicher Bot⸗ 
ſchafter einer fremden Macht zu den Hochzeitsfeierlichkeiten 
eingeladen worden iſt, als allein General Boisdeffre und der 
dazu telegraphiſch zurückgerufene Admiral Gervais. Eine noch 
Fuer Auszeichnung hat aber darin beſtanden, daß die 

aiſerin⸗Wittwe Marſa Feodorowna, die in dieſen Tagen der 


Trauer völlig abgeſchloſſen gelebt und kaum ihre nächſte Um⸗ K 


gebung empfangen hat, ſowohl dem General Boisdeffre wie 
dem Admiral Gervais eine Audienz ertheilt hat. Beide Herren 
haben ihren Dank für dieſe Auszeichnung dadurch abgeſtattet, 
daß ſie ſich vor der Kaiſerin⸗Wittwe Inieend niederließen, 17 
die hohe Frau ihnen die Hand zum Kuſſe reichte. „Dieſe 
Ritterlichkeit ſoll am Zarenhofe beſonders gut gefallen haben“ 
— ſo ſagen die „Republikaner“ von Paris. 


Deutſchlau d. 

u Berlin, 3. Dez. [Spionenriecherei.] Das 
zuvorkommende Verhalten des franzöſiſchen Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen in der leidigen Affäre der Spionageartikel 
bedarf doch wohl noch einer Ergänzung. Die Genugthuung, 
die die franzöſiſche Regierung gegeben, war ihre ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Pflicht, und ſie wird dafür keine Anerkennung beanſpru⸗ 
chen. Dagegen hat ſie noch die Aufgabe vor ſich, den Schatten 
von Mitſchuld zu beſeitigen, der auf ihr haften bleiben wird, 
ſo lange nicht der Kriegsminiſter Mercier, der Inſpirator 
des 1 Mare bei den Angriffen auf die deutſche Botſchaft, 
ſeinen P 
Preſſe hat abgeben laſſen. Eine Einwirkung in dem Sinne, 
daß Mercier einen anderen Wirkungskreis ſuche, iſt deutſcher⸗ 


ſeits natürlich unmöglich. In dieſer Beziehung muß das P 


Taktgefühl des franzöſtſchen Miniſterlums darüber entſcheiden, 
was zur vollſtändigen Sühne der Verletzung des internationalen 
Anſtands zu thun iſt. Die Angelegenheit wird hier wohl⸗ 
wollenderweiſe dahin aufgefaßt, daß den Pariſer Staats⸗ 
männern zugetraut werden kann, ſie würden das Angemeſſene 
zu finden wiſſen. Aber bisher iſt das in der wünſchens⸗ 
werthen Vollſtändigkeit noch nicht geſchehen. 

L. C. Ueber den Antrag Gamp, zur Hebung der 
Getreidepreiſe im preußiſchen Oſten große Getreidemühlen, na⸗ 
türlich auf Staatskoſten zu errichten, welche den Ueberſchuß 
der Produktion zu erhöhten Preiſen aufnehmen und das Mehl 
in das Ausland abführen ſollen, hüllt die agrariſche Preſſe 
ſich noch immer in tiefes Schweigen. Unter dieſen Umſtänden 
ſieht ſich die „Poſt“ veranlaßt, für den Antrag ihres Partei⸗ 
genoſſen eine Lanze zu brechen. Sie benutzt aber dieſe Ge⸗ 
legenheit, einige der Kritik allzu ſehr ausgeſetzte Punkte des 
Antrages im Handumdrehen verſchwinden zu ſaſſen. So wird 
z. B. die Mitwirkung des Staates auf die unentgeltliche Ueber 
laſſung der Waſſerkraft und die darlehnsweiſe Hingabe des 
Anlage: und Betriebskapitals beſchränkt. Die „Poſt“ geht in 
der kunft ſo weit, daß ſie empfiehlt, zunächſt durch Er⸗ 
richtung einer ſolchen großen Ausfuhrmühle im Binnenlande 
die Probe auf das Exempel, insbeſondere auch in der Richtung 
der Wirkung auf die Preiſe zu machen. Wenn das Unter 
nehmen ſo lukrativ iſt, wie Herr Gamp behauptet, ſo I 
man in der That nicht ein, weshalb die Agrarier daſſelbe 
nicht ſelbſt in die Hand nehmen. 

— Am Dienstag Abend tagen alle Fraktionen. Das 
bedeutet, daß am Mittwoch der Reichstag mit Initiativ⸗ 
anträgen überſchüttet werden wird. 

L. C. Was die Konſervativen unter einer öffent⸗ 
lichen Verſammlung verſtehen, haben fte in der am 1. Dezember 
abgehaltenen Verſammlung des konſervativen Vereins Stol p⸗ 
Lauenburg, der übrigens nur 80 Perſonen beiwohnten, 
bewieſen. Der Vorſitzende, Major v. Braunſchweig er⸗ 
klärte bei Eröffnung der Verſammlung, dieſelbe ſei zwar eine 
„öffentliche“, forderte aber die Angehörigen anderer Parteien 
auf, das Lokal 
vor Allem die Vertreter der liberalen Preſſe 
ſich zu entfernen hätten! 

— Die „Poſt“ ergänzt ihre Mittheilung über den neuen 
er da an 100 g. dahin, daß der Zoll für 
ausländiſchen Tabak auf 100 Kilogramm 40 Mark betragen 
ſoll; er iſt danach derſelbe geblieben wie in dem vorjährigen 
Entwurfe. Danach ſcheint ſich der neue Entwurf roa dem 
früheren nur darch e ganz belangloſe Ermäßigung der 
Steuer zu unterſcheiden. Es N deshalb nicht recht verſtänd⸗ 


atz geräumt oder ausreichende Erklärungen durch ſeine 1895 


u verlaſſen und dann wurde beſchloſſen, daß hei 


lich, wie die Regierung erwarten kann, daß der Entwurf dies 
mal im Reichstage eine beſſere Aufnahme finden ſoll als in 
der vorigen Tagung. 

— Eine Tabakarbelter⸗Verſammlung dſe in 
Berlin am Sonntag abgehalten wurde und in der Abg. Bede 
prach, nahm eine Proteſtreſolutlion gegen jede Vermehrung der 
direkten Steuern, insbeſondere aber gegen die Tabakfabrikatſteuer, 
ſowie jede Mehrbelaſtung des Tabaks als koloſſale Schädigung der 
Tabakarbeiter an, 

— Es wird jetzt auch von anderer Seite beſtätigt, daß der Re⸗ 
gierungsaſſeſſor Ernſt Sachs, der derzeitige ſtellvertret ende 
Chef dez Straßburger literarſſchen Büreaus, zur Leitung des 
offtatöfen Preßbüreaus in Berlin berufen won den 
iſt. Ob das Büregu wirklich nach Straßburger Muſter um⸗ 
geſtaltet werden fol, muß man abwarten. Der „Str pb. 
orreſp.“, der einzigen amtlichen Veröffentlichung in El ſaß⸗ 
Lothringen. die den Blättern aller Parteien koſtenfret zuge ellt 
wurde, wird nachgerühmt, daß ſie rein ſachlich den Standpunkt der 
Regierung in den einzelnen Fragen vertreten und ſich aller ge⸗ 
häſſigen Angriffe auf die andersdenkenden Parteien enthalten babe. 
Die Annahme, daß ſich Herrn von Köller in feinem größeren 
Wirkungskreiſe derſelben Enthaltſamkeſt und Unpartetlichkeit be⸗ 
fleißigen wird ſcheint auf ſchwachen Füßen zu ſtehen. 

W Stuttgart, 3. Dez. ente Vormittag fand die 
Nagelung der Fahnen der vierten Bataillone der acht 


* |württembergtichen Infanterte⸗Regimenter, ferner der Fahnen von 


fünf Landwehr⸗Bataillonen und der Standarte des württem⸗ 
bergiſchen Reſerve⸗Dragoner⸗Regiments im Feſtſaale des Reftben;- 
ſchloſſes ſtatt. Die Nagelung vollzogen der König, die Königin, 
die Prinzen und Prinzeſſinnen von Württemberg ſowie die höheren 
Vorgeſetzten der betreffenden Truppentheile. Darauf erfolgte im 
Schloßbofe die Weihe der Fahnen durch die Garxntſonspfarrer, die 
Uebergabe an die Truppentheile und Vorbeimarſch der Regimenter. 
101 Salutſchüſſe wurden abgegeben. Heute Abend ſchließt die 
Feier mit einem Galadiner im Reſidenzſchloſſe, zu welchem die 
Generalität und die Deputatlonen Einladungen erhalten Haben. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
W. T. B. Wien, 3. Dez. [Abgeordnetenhaus] Die Re⸗ 
gierung legte das Bud zetproviſorlum bis Eade März 


vor. 

Der Wehrauſchuß nahm das Gendarmeriegeſetz mit 
einigen Abänderungen an, welchen der Mintſter für Landes ver⸗ 
theidigung Graf Welſersheimb zuſtimmte. Gegenüber den von 
acak beantragten Reſoluttonen, die Dlenſtbücher und Druck⸗ 
ſachen der Gendarmerie der einzelnen Länder in der üblichen 
Landesſprache herauszugeben und die Gendarmerie anzu⸗ 
weten, Strafanzeigen in der Verhandlungsſprache der ee 
Gertchtebehörde abzufaſſen, nahm der Mintiter eine ablehnende 
Haltung ein, indem er ausführte, es gehe nicht an, an dem Prinzipe 
der Dienſtſprache zu rütteln., welche für die Gendarmerie dieſelbe 
jet, wie für das Heer. 


Frankreich. 

W. T. B. Paris, 3. Dez. [Deputirtenkammer.] Bei 
der Fortſetzung der Berathung dez Budgets vertheidigte der 
Generalbericterſtatter Cochery das Bubget, deſſen Gleichgewicht 
feſt hergeſtellt wäre. Die Ausgaben hätten eine Erhöhung erfahren; 
die neuen . aber wären fruchtbringende Ausgaben, oder 
Luce, welche ſich aus ber ⸗its genehmigten Geſetzen ergäben. Alle 

usnahen hätten in das Ordinarium aufgenommen werden können. 


(Beifall.) Der Mintiter ves Auswärtlgen brachte ein Abkommen 


zwiſchen Frankreich und dem Kongoſtaate ein 
betreffend die Grenzregulirung. Gavatgnac behauptete, die 
Schuld wüchſe jährlich um 200 Millionen; es wäre Zeit, Er'var- 
niſſe u machen. Das Budget Frankreichs wäre das am meiſten 
belaſtete von allen, Redner begründete hierauf feinen Vorſchlag 
1 die Elnkommenſteuer. Leon Say warf der Regierung 
vox, ſie treibe debe 1752 lite, und bekämpfte die Vorlage 
betreffend die progreiftve Erbſch⸗ Hierauf wurde die Be⸗ 
ratbung auf morgen vertagt. 
Der Deputirte Argeltes hatte den Miniſterpräſidenten 
Dupuy . er beabſichtige eine Interpellatlon einzu⸗ 
dringen über bie Splonage in Frankreich. Nach einer 
Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten D 
des Auswärtigen hat Argeliös ſich aber entſchloſſen, ſeine Inter⸗ 
pellation bis zur Berathung des Kriegsbudgets zu verſchieben. 


Amerika. 

W. T. B. Waſhington, 3. Dez. Die Botſchaft des 
Präftdenten Cleveland an den Kongreß hebt hervor, die 
von Belgien der Einfuhr von gewiſſen Nahrungsprodukten auf⸗ 
erlegten Beſchränkungen ſeien unnöthig. Die ftrenge Ueberwachung 
in Amerika biete genügenden Schutz gegen die Ausfuhr von 
krankem Vieh und Fleiſch. Cleveland beklagt den vernichtenden 
Krieg zwiſchen den machtigſten Natlonen dez Oſten s. Es 
würde nicht zögern, irgendwelcher Andeutung Gehör zu geben, 
daß eine freundliche Beibilfe der Unlon zu einer 
ehrenvollen Beendigung der Feindſeligkeiten 
beiden Kriegführenden annehmbar fein werde. Der Bräftdent welft 
auf den Fortſchritt Japans hin, ſowie auf deſſen lohenswerthe 
Bemühungen, feine vollſtändige Autonomie in inneren Angelegen⸗ 
eiten und eine vollkommene Gleichheit in der Familie der 
Nationen zu erhalten. Die deutſche Regierung proteſttre 
gegen die on ch V Tarlifgeſetzes, welche einen Diffe 


Aſtener 


rentlalzoll von ein Zehntel Cent uder aus Aus⸗ 
fubrprämten ng 


bebung 
welcher jenen Differential zollauferleat. Der 


Präſident empfiehlt wiederholt entſchieden die Zollfreihett von 


uy und dem Miniſter 


| liegende Briefe vorgefunden, deren Adreſſaten aufgefordert wurden, 


Port Arthur enthauptet wurde, 
Feigheit nicht verdiene; die „Tſchlyuen“ jet für den weiteren Kampf 
unbrauchbar geweſen und desbald jet ein Rückzug das Beſte für 


Kohlen und Eiſen und ſpricht ſich für die Beſeltigung jeden Diffe⸗ 
rentlalzolles für raffintrten Zucker aus. Ferner erſucht Cleveland 
den Kongreß, ſeine Meinung über die Angeneflendelt etwatger 
Schritte, wodurch die Reglerung der Vereinigten Staaten von 
ihren Engagements mit den anderen Mächten bezüglich Samoa? 
unter billigen Bedingungen, welche die beſtehenden ameri⸗ 
kaniſchen Rechte nicht beeinträchtigten, zurücktreten könnte. 
Im Weiteren empfiehlt Cleveland die Beſeitigung des noch be⸗ 
tehenden Hinderniſſes für die Theilnahme Amerikas an dem frem: 
den Transportverkehre auf See und befürwortet die Aufhebung 
des Geſetzes, welches den im Auslande gebauten, Amerikanern ge: 
hörigen Sch’ffen die Eintragung in das amerikaniſche Schiffs regiſter 
verfagt. Cleveland erörtert ausführlich die Währungs⸗ 
frage und den beſtändigen Goldausfluß aus dem Schatzamte.⸗Er 
erklärt ſich entſchloſſen, die Ausgabe von Schatzobligationen fort» 
zulegen, falls eine Erhöhung des Goldes im Schatzamte nothwen⸗ 
dig werden würde, um den Kredit des Landes aufrechtzuerhalten 
und legt die Hauptpunkte der von ihm und dem Schatzmeiſter be⸗ 
fürworteten Bankreform dar, deren Zweck ſei, ein elaſtiſcheres 
Umlaufsmittel zu ſchaffen und den Staatsbanken das Recht zu 
verleihen, unter gewiſſen Beſchränkungen ſteuerfreie Umlaufsnoten 
auszugeben. Es ſet beabſichtigt, alle Geſetze aufzuheben. welche 
die Hinterlegung von Unlonsbonds als Sicherheit für Umlaufs⸗ 
mittel beſtimmen und den Nattonalbanken zu geſtatten, Noten bis 
zu 75 Prozent ihres eingezahlten Kapitals zu emittiren, vorausge⸗ 
ſetzt, daß fie bei der Regterung in geſetzlichen Währungsmitteln 
eine Summe hinterlegen, welche 30 Prozent des Betrages der 
Noten den ſie auszugeben beabſichtigen, gleichkommt. Die Bot⸗ 
ſchaft weiſt auf die unbefriedigende Lage Samoas unter der Wir⸗ 
tung des Berliner Vertrages hin. Die letzten Exeigntſſe 
zeigten, daß die von den drei Vertragsmächten einge⸗ 
richtete Regierung, welche den Samoanern gegen deren hartnäckige 
Feindſeligkett aufgezwungen worden ſei, nur durch fortgeſetzte 
Anweſenheit fremder Militärmacht aufrecht erhalten werden könne. 
Die gegenwärtige Regierung ermangelte, die Uebel, welche ſie 
hintenbalten ſollte, abzuſtellen, wenn fie dieſelben nicht ſogar ver⸗ 


ſchlimmerte. 
Aſien. 


* Ein früberer deutſcher Offizler, Herr Hoffmann, der 
die Schlacht am Yalufluß auf dem chineſiſchen Kriegsſchiff 
„Tſchiynen“ mitgemacht hat, ſchreibt an die Zeitungen in Shan⸗ 
gat, daß früher zwei chineſiſche Aerzte an Bord geweſen ſeien, 
daß es aber während der letzten Kämpfe keinen Menſchen auf dem 
Schiff gegeben habe, der eine Wunde hätte verbinden können. In 
Folge dieſes Mangels an ärztlicher Hilfe feten viele 
Verwundete ums Leben gekommen, die ſonſt hätten gerettet werden 
können. Die armen Menſchen, die an Deck fielen, wälzten ſich in 
ihrem Blut, ohne daß ihnen auch nur Jemand ein Glas Waſſer 
gereicht bätte. Nach der Schlacht habe man die Verwundeten ein⸗ 
fach ins Zwiſchendeck hinabgelaſſen, auf Matten gelegt, mit Decken 
verſehen und dort aufgebäuft liegen gelaſſen, dis das Schiff in 
sinen Hafen kam. Herr Hoffmann jagt weiter, daß der Kapitän 
Jong von der „Tſchiyuen“, der auf Befehl von Peking aus in 
den ihm gemachten Vorwurf der 


das Schiff geweſen. Der kaiſerliche Befehl, den Hoffmann auf 
Intriguen von Gegnern des Kapitäns Fong zurückführt, fet jo 
ſchnell vollzogen worden, daß ſchon Alles vorbei war, als er, Hoff⸗ 
Bonn 855 Nachricht von der Verurtheilung ſeines Kapitäns er⸗ 
ahren habe. 


VBermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 3. Dez. Die Kaiſerin 
Friedrich hat den „Berl. Neueſt. Nachr.“ zufolge der Berliner 
Feuerwehr in Anerkennung der ſchnellen und wirkſamen Löſch⸗ 
bilfe bei dem am Sonnabend früh in ihrem Palais ſtattgehabten 
Fußbodenbrand die Summe von 200 Mark überwieſen. 

Eine Hausſuchung, die am Sonnabend bei dem 
wegen Expreſſung verhafteten Landwirth Friedrich Krauſe 
ſtattfand, hatte, wie das „Berl. Tabl.“ erfährt, recht bemerkens⸗ 


werthe Ergebniſſe. Es wurden Dutzende zum Verſandt berelt 
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Die alte Wanduhr. 


Erzählung von Paul Zunk. 
(Nachdruck verboten.) 

Schon ein Jahr ſteht fie ſtille. Zwölf lange Monde habe ich 
ihr traufiches Ticktak nicht mehr gebört und wer weiß, wie lange 
ich noch ihren Klang entbehren muß! Das Leben ſchleicht ja jo 
langſam, ſo entſetzlich langſam dahin 

Die Uhr war unſer Hochzeitsgeſchenk. Schon in meinem Eltern⸗ 
bauſe hatte ſie treu und redlich gedient und nun ſollte ſie in 
meinem Heim ihr Tagewerk fortſetzen. Ach, wie hatten wir uns 
auf den Tag unſerer Bereinigung gefreut und wie felig fühlten 
wir uns an unſerem eigenen Herde! batte mich von allen 
Geſchäften frei gemacht, aber, ſtatt die Zelt auf einer Hochzeits reiſe 
zu verbringen, wie es eine thörichte Mode vorſchreibt, zog ich vor, 
mit meinem jungen Weibchen unſer kleines Neſt behaglich auszu⸗ 


bauen. 

Wie reizend ſah meine Hanna in dem lichten Cachemirſchlaf⸗ 
rock aus! Mit welcher Glückſeligkeit erfüllte uns der Gedanke: Nun 
ſind wir vereint, nun kann uns nichts mehr trennen! Und alles, 
was uns umgiebt, gehört uns! 


In der That, wir kon sten uns glücklich fühlen! Unſere Zimmer 
waren freundlich möblirt und machten einen behaglichen Eindruck. 
Hier ſah man zterliche Nippes, dort ein zierliches Gemälde; neben 
dem Schretbtiſch breitete ſich eine Fächervalme aus und vor dem 
Spiegel ſtand eine prächtige Lampe. Was uns aber am meiſten 
erfreute, war die vom Alter gebräunte in Holz 1 Wanduhr. 
Mit den zierlichen Säulchen, der thurmähnlichen Bekrönung und 
den reichen Bronzebeſchlägen ſah ſie ſtattlich wie ein Schloß aus. 
Auch ihr Tlcktak hatte einen vornehmen Klang und ihr Schlag tönte 
ehrwürdig wie eine Kloſterglocke, dabet jo dezent, als ſtamme fie 
aus einer hocharlſtokratiſchen Uhrenfamilte. So oft fie halb oder 
voll ſchlug, erfreuten wir uns an dieſem tiefen, vollen Kange und 
wachten eifrig darüber, daß ſie zur rechten Zeit aufgezogen wurde, 
damit ſie garnicht ſteben bliebe. 8 

Die Tage vergingen uns unter Lachen, Scherzen und Küſſen, 
während wir die Pauſen zwiſchen dieſen Beſchäftigungen mit dem 
Schmücken und Ordnen unſerer Wohnung ausfüllten. x 

Reſzend waren die Abende. Während draußen der Herbitwind 
en die Fenſterſchelben pochte, ſaßen wir an unſerem Tiſche beim 
Abendbrot. Die Theemaſchine ſummte, die Uhr ließ ihr Ticktack hören 
und im Kamin kniſterten die Flammen. ... O, wie ſelig waren bie 
Stunden, die Du uns damals anzeigteſt, Du hebe, nun verſtummte 


W 
u  oefte der Flitterwochen folgte die Proſa der Arbeit 
— doch wurde fie mir jetzt verſüßt durch den Gedanken an mein 
liebreizendes Weibchen, das mich RN Haufe ſehnſüchtig erwartete 
— — = neh er Beh ütags und Abends mit glüd- 
rahlendem Geſichte empfing. g N 
Ste zählte jede Minute und als ich einmal nicht pünktlich mit 
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eine Abfindungsſumme zu zahlen, wenn ſie nicht von Krauſe an 
den Pranger geſtellt werden wollten. Man fand ferner Verträge, 
in welchen Perſonen, die an Krauſe Schweigegelder bezahlt hatten, 
ſich bei einer Konventlonalſtrafe von 10 000 Mark verpflichteten, 
nicht darüber zu ſprechen, daß ſie an Krauſe Geld gezahlt hätten. 
Aus der vorgefundenen Korreſpondenz ging weiter hervor, daß 
Krauſe die Expreſſungen in Gemeinſchaft mit einer Frau W. 
verübt hat, die ſeiner Zeit auch einen der unter der Anklage des 
Wuchers Verhafteten denunzirte. In vorgefundenen Briefen der 
Frau W. war wiederholt der Genugthuung über den außerordent⸗ 
lichen, kaum erwarteten Erfolg der gemeinſchaftlichen Thätlgkeit 
Ausdruck gegeben. 

Der Andrang zu der Fernſprechlinſe Berlin⸗ 
Wien war am erſten Tage des öffentlichen Verkehrs, am Sonn⸗ 
abend, ſo ſtark, daß, obwohl nur dringende Geſpräche in Betracht 
kamen, während der Börſenzeit in Wien das Loos zwiſchen den 
angemeldeten Parteien entſcheiden mußte. 

„Elnes ſchweren Verbrechens dringend ver⸗ 
dächt eig, wurde am Sonnabend der Handelsmann Albrech 
aus Glaſo ww (Kreis Teltow) in das Unterſuchungsgefängniß des 
Landgerichts II bierſelbſt eingeltefert. A. unterhielt ein intimes 
Liebesverhältniß mit der in Selchow bei Dorf Mahlow wohnen⸗ 
den Wittwe Eiſemum, das nicht ohne Folgen zu bleiben drohte. 
Vor etwa drei Wochen entdeckte die Wittwe dies ihrem Liebhaber 
und dieſer brachte der Frau bald darauf eine Flaſche Medizin mit, 
welche die Folgen beſeitigen ſollte. Acht Tage ſpäter gab A. der 
Wittwe einen zweiten derartigen Trank und von Stunde an wurde 
die E. bettlägerig. Ihr Zuſtand verſchlimmerte ſich. Auf dem 
Sterbebett bekannte die Frau, daß ſie von ihrem Liebhaber Me⸗ 
dizin erhalten habe und die Obduztrung der Leiche ergab fo 
ſchwere Verdachtsgründe gegen den Handelsmann, daß dileſer ver⸗ 
haftet wurde 

Der Eheſcheidungsprozeß Prager ſoll, wie 
verlautet, noch vor das Reichsgericht gebracht werden. Das 
Kammergericht hat bekanntlich die erſte Entſcheidung, worin die 
Ehefrau als der allein ſchuldige Theil erachtet worden war, inſo⸗ 
weit abgeändert, als es keine der beiden Parteien für überwlegend 
ſchuldig erklärte. 

Den Erſtickungstod bat am Sonntag früh der bei 
dem Tapezierermeiſter Muskulus, Neu⸗Kölln a. W. 18, beſchäftigte 
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Gehilfe Jullus Riedel anläßlich eines Brandes gefunden, deſſen 
Meldung 1 um 6¼ Uhr erfolgte. Der Brandherd befand 
ſich in der im Erdgeſchoß des Quergebäudes belegenen Werkſtatt, in 
welcher der Gehilfe ſchlief. Er dürfte beim Niederlegen unvorſichtig 
mit Licht oder mit Streichhölzern umgegangen ſein und dadurch den 
Brand veranlaßt haben Der an ſich unbedeutende Brand ent⸗ 
wickelte einen ſtarken Qualm, deſſen Elnwirtungen der Genannte 
erlegen iſt. Die längere Zeit energiſch fortgeſetzten Wlederbeledungs⸗ 
verſuche blieben leider erfolglos. Die Löſcharbett ließ ſich mittels 
einiger Eimer Waſſer bewerkſtelligen. 

T Schiffszuſammenſtoßt te „Frankf. Ztg.“ meldet aus 
London vom 3. d. M: Aus Nırmouth iſt die Nachricht ein⸗ 
getroffen, daß der Dampfer „Albertine“ geſtern Morgen 
während eines dichten Nebels in der Nähe von Darmoutd mit 
einem großen Perſonendampfer fo uaglücklich zu⸗ 
fammengeftoßen tft, daß letzterer fofort, wie man glaubt, 
mit allen Perſonen geſunken iſt. Der Name des verunglückten 
Schiffes iſt nicht bekannt. Die „Albertine“ ließ ſofort Rettungs⸗ 
boote hinab, es wurde aber keine Spur von Dampfer oder 
Menſchen entdeckt. Die „Albertine“ ſelbſt war ſtark beſchädigt und 
iſt heute Morgen in Yairmouth eingelaufen. 

Zola und König Humbert. Der König von Italten hat, 
wie ſchon kurz erwahnt, am 1. Dez. Herrn Emile Zola empfangen, 
deſſen Vorſtellung der franzöſiſche Botſchafter Billot übernommen 
hatte. Der „N. Fr. Pr.“ wird über die Audienz folgendes Nähere 
telegrapbirt: Der König ſtreckte dem Schrlftſteller die Hand ent⸗ 
gegen und ſagte lächelnd: „Sie gehören faſt zu uns. Die Italiener 
baben Sie überall ſehr herzlich aufgenommen!“ — „In der That, 
Majeſtät“, antwortete Zola, „durfte ich mich bis zum 21. Jahre 
als Italiener betrachten.“ — „Da hätten Ste ja“ meinte der 
Könſg, „eigentlich Ihrem Baterlande treu bleiben ſollen“. — „Ich 
durfte es nicht, Majeſtät, antwortete Zola, „meine Familie lebte 
in Frankreich, und dort waren mir die Eltern und ein Bruder ge 
ſtorben. Aber auf meine Seele wirkte Stalten ſtets wie ein ſüßer 
Zauber.“ Zola begann dann von feinen Eindrücken zu erzählen 


dem Glockenſchlage erichten, kam fie mir mit verweinten Augen 
entgegen und warf ſich ſtürmiſch an meine Bruſt. 5 

„Gottlob, daß Du endlich da biſt, lieber Mann! Ich fürchtete 
ſchon, daß Dir ein Unglück paſſirt fet! 

ch hatte Mühe, einen neuen Thränenſtrom zu verhindern 

und beruhigte fte mit ernſteſter Miene, während ich mich innerlich 
über ibre kindliche Angft beluftigte. Aber, fie war ja noch fo jung 
und liebte mich fo heiß... Es war Unrecht von mir, darüber 
zu lachen... Und dann war ſie wirklich fo ängſtlich, daß fie 
durch jedes unerwartete Geräuſch erſchreckt wurde. 

Leider mußte fie noch oftmals auf mich warten, da mich 
meine Geſchäfte ſtark in Anſpruch nahmen; ſie ſchlen ſich aber 
allmälig daran zu gewöhnen und ſagte nichts mehr, wenn ich 


ſpäter nach Haufe kam. 


* * 


* x 

„Die Uhr ſteht ja!“ ſagte ich eines Tages, „haſt Du vergeſſen, 
fte aufzuztehen?“ 

„Wahrhaftig, ſie iſt ſtehen geblieben. Aber was liegt daran, 
ſie kündet mir ja keine glückliche Stunde mehr!“ 

Dieſe Worte trafen mich, wie ein Blitz aus heiterem Himmel. 

„Du biſt nicht glücklich, mein ſüßer Schatz?“ 

„Nein,“ rief ſie, in Thränen ausbrechend, „nein, ich fühle mich 
unglücklich und verlaſſen. Mußt Du denn mich ſo oft allein laſſen 
in dieſer größen Wohnung?“ 

„Aber Kind, Du weißt doch, daß ich zu thun habe, und nicht 
anders kann.“ x 

„Früher hatteſt Du doch mehr Zeit für mich! Jetzt gehen 
— a ren vor und ich kann fehen, wie ich den langen Tag 
allein verbringe.“ 

Wieder folgte eln Thränenſtrom. Der erſte Mißton in dem 
Accord unſeres e Eheglückes ... Sie war mir ernſtlich 
böſe ...: Aber, mein Gott, warum? War es denn ein ſolches 
Unglück, allein zu fein? Ich konnte das nicht begreifen; ich war 
gern = 8 nn jo gern, daß ich faft ohne jeden freundſchaft⸗ 
lichen Verkehr lebte ... 

* ch rich ſie ſolle Freundinnen einladen, ſollte leſen, ihr Mal 
geräth vornehmen ... Ste ſah mich traurig an: 

„Du giebſt mir Steine ſtatt des Brotes! Dich will ich 
haben, nur Dich und keinen anderen! Kannſt Du mir das nicht 
nachfühlen? Warum mußt Du denn immer arbeiten? Wir ſind 
ja woblhabend genug, daß Du mir ſchon einige Stunden opfern 
fönnteit . . .“ 

ß i a c ue 1A male ne 

ät it, da e jo verna e er e 
“ Arbeitete ich fo angeſtrengt. Ich 
* 


werden, ſchnell reich, und deshalb 
Thor ! 


* 
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mmung zwiſchen ung dauerte mehrere Wochen und 
mir Hanna eines Tages im Herbſt ein ſüßes Ge⸗ 


Die Be 
wich erſt, a 


und pries in überſchwänglichen Worten den mächtigen Fortſchritt 
Italiens, das in 30 Jahren gethan habe, er Frankreich ein Jahr⸗ 
bundert brauchte. Der König börte freundlich zu und meinte 
wehmüthig: „Es wäre nur bedauerlich, daß die Franzoſen bie 
Thatſache nicht anerkennen wollen.“ Von dieſem Punkte an 
nahm das Geſpräch eine politiſche Wendung. Der Köng 
ſprach von Frankreich warmen, ſywpathiſchen Aus⸗ 
drücken und klagte dann: „Warum wollen Ihre Lands⸗ 
leute nicht die Wahrheit hören? Uns dürſtet es nach Frie⸗ 
den, nach Ruhe und Arbeit. Möchten doch die Franzoſen 
und namentlich die Preſſe gerecht ſein.“ Nach einer kurzen Pauſe 
und wie auf eine plötzliche Eingebung ſagte dann der König: „Caſimir 
Perier tft ein gerechter Mann. Ich hade für ihn die größte Hoch⸗ 
achtung“, worauf er fortfuhr: Noch niemals war Europa 
tneiner fo ruhigen, friedlichen Lage, wie heute 
Was Italien anbelangt, fo will es nur den Frieden, kann es nur 
im Frieden leben und gedeihen. Frankreich hat alle guten Eigen⸗ 
ſchaften, um mit aller Welt in Eintracht leben zu können. Es iſt 
reich, glücklich, ſtark und genießt alle Wohlthaten des Fortſchritts. 
Wozu wäre ein Krieg auch gut?“ Schließlich nahm der König 
Crispt in Schutz gegen die Anklage der Gallophobie. Die franzö⸗ 
ſiſche Preſſe ſei diesbezüglich in einem ewigen Mißverſtändniſſe bes 
fangen. Crispi ſel ein Freund und Bewundexer Frankreichs. 

Der kälteſte bewohnte Punkt der Erde. Zur Zeit, da 
man ſich überall auf den Winter vorbereitet, fit es wohl am 
Platze, daran 5 erinnern, daß der Menſch, wie er in den höchſten 
Tropen lebt, fo auch in den kälteſten Gegenden fein Leben frlſten 
kann. Die „Frkf. Ztg.“ ſchreibt: Bekanntlich nimmt die Kälte 
gegen den Nordpol nicht gleichmäßig zu; es wird ſogar vermuthet, 
daß am Nordpol eisſretes Meer iſt. Die größte Kälte bat man 
bis jetzt im oſtſibtriſchen Eismeer gefunden, und in DO ftitbirien 
tft es auch, wo ſich der Ort befindet, der bet tiefiter Temperatur 
ein ſtändiger Wohnplatz von Menſchen tft. Nach Profeſſor Wild 
von St Petersburg iſt dies Werchojansk, das 67° 34 nörd⸗ 
licher Breite und 133° 51 öſtlicher Länge von Greenwich liegt; 
über dem Meere liegt es 107 Meter. Aa diefem Orte hat 0 
Profeſſor Wild ein ganzes Jahr aufgehalten, um deſſen Temperatur 
u ſtudtren. Nach feinen Aufzeichnungen beträgt die mittlere 
emperatur: im Januar — 531; im Februar — 463; im März 
— 47,7; im April — 158; im Mat — 0,1; im Juni + 96; im 
Jult + 13,8; im Auguſt + 6,4; im September — 1,6; im Oktober 
— 202; im Nopember — 40,1, und im Dezember — 49,9 Grad 
Celſius. Das giebt ein Jahresmittel von 19,3 Grad unter Nall. 
Welche Anpaſſungsfähigkeit muß der Menſch haben, wenn er es in 
einem Klima aushalten kann, deſſen „Wonnemond“ ſtetig auf dem 
Gefrierpunkt ſteht und deſſen Winter fünf Monate lang mehr als 
40 und 50 Grad Kälte aufweiſt!“ 

+ Ueber die Wirkung der neuen kleinen Kugeln, die zum 1. 
Mal im chieſiſch⸗japantſchen Kriege ire Verwendung fanden, de⸗ 
richtet ein amerikaniſcher Arzt: „Ia einem Hospital bei Nagaſakl 
ſah ich einen chineſiſchen Offizter, der im Kategelenk auf 1000 Pards 
von einer Gewehrkugel verwundet war. Die dünne Stahlhülſe 
der Kugel war zerplatzt und das Gelenk war einfach eine Maſſe 
von Kaochenſplittern. Das Kule war völlig weich. Kein Knochen 
war darin, der nicht auf eine Zollbreite gebrochen war. Das Bein 
mußte natürlich abgenommen werden. Das Hospital bei Nagaſaki 
bildete die Bewunderung der franzöſtſchen und engliſchen Aerzte. 
Die japaniſchen Aerzte haben alle nach ihren Studien in Japan 
in Paris oder Berlin die Kliniken beſucht. Die anttſeptiſchen Mittel 
wurden in Anwendung gebracht.“ 
——————— 


Lokales 
Boten, 4. Dezember 
* Zur Neuordnung der Staatseifenbahnen erfährt die 
„Kattow. Ztg.“, daß einzelnen Eiſendahndtrektionen die Bezeichnung 
„Hauptdirektion“ beigelegt wird. Den H 1uptbireftionen 
wird ein großer Theil der Geſchäfte der übrigen Direktionen 
übertragen, welche hierdurch eine nicht unweſentliche Entlaſtung 
erfahren. Die Hauptdirektionen bearbeiten die Perſonalten, er⸗ 
edigen die Prüfungsarbeiten und befinden über die Vertheilung 
der Beamten in dem zu ihrem Bezirk gehörenden Direktionen. 
Die Prüfungen erfolgen vor einer von der Hauptdtrektion zu er» 
nennenden Prüfungskommiſſion. Innerhalb des Hauptdirektions⸗ 
bezirks rangiren die Beamten unter einander nach dem Dlenſtalter, 


in 


heimniß anvertraute. Von dieſem Augenblick an waren wir wieder 
fröhlich und guter Dinge. j 
Singend ging mein Weibchen von Zimmer zu Zimmer oder 
ließ das Rädchen der Nähmaſchine ſauſen, wodurch ein jo luftiger 
Lärm entſtand, daß der Klang unſerer Wanduhr davon übertönt 
wurde. Dleſe ſchien ſich aber nicht darüber zu ärgern, im Fe: 
tbeif, aus ihrem Ticktack klang die Freude, wieder glückliche 
Menſchen zu ſehen. 

Angeſichts der kleinen Kunſtwerke, welche mein Frauchen mit 
Nadel und Zwirn aus feiner Leinwand herſtellte, machten wir 
allerlei Pläne, wobei wir uns oft dermaßen erelferten, als ſel der 
kleine Erdenbürger ſchon eingetroffen. 

„Er muß Offizier werden,“ meinte Hanna mit Entſchledenhelt⸗ 

„Weißt Du denn ſchon, ob es ein Junge ſein wird?“ 

„Gewiß!“ ſagte fie und in demſelden Moment ſchlug die Uhr 


dreimal. 
et 1200 Du, daß ich Recht habe? Unſere Uhr ſtimmt 
mir bei.“ 

Kun ſolchen Beweismitteln mußte ich natürlich die Waffen 
recken. 

Es waren köſtliche Abende, die wir ſo in Erwartung künftigen 


Glückes, voll kühner Hoffnungen und entzückender Phantaſien 
verlebten! .. . 


* * 


* 


. .. Hannas ſchwere Stunde war vorüber.. Glüchſellg 
lächelnd blickte ſie erſt mich und dann das kleine, roſige 
an, das da neben ihr in der Wiege ſchlummerte. Dann reichte fie 
mir die ſchmale weiße Hand, welche ich mit Thränen und Küſſen 


bedeckte. b t 
O, wir waren jo glücklich.. aber unfer Glück ſollte nich 
lange währen 

Hanna erkrankte; ich bot alles auf, ſie zu retten. Zug 
Nacht wachte ih an ihrem Lager De batte ich 8 
ſie, jetzt, wo es au jpät war, denn das fließende Leben Hi 
25 afl ue Se ſchied —5 Run mich mit meinem ar 

nde im tiefiten Jammer zurücklaſſend - 

Als fe ihren letzten Seufzer aushauchte, da gab es Zaun tn 

Fig: ur erg 1 — nt — . - 
päter nachſah, bemerkte ich, da . 
nd noch heutigen Tages fteht fie ſtille; der Uhrmacher jagt, 


ein Rad des Werkes ſel geiprungen, und verſuchte, es zu Fed 
Die Uhr aber 9 a meht, trotz aller Anſtrengungen des 


eiſters. 
Glückliche Uhr! 
Auch 155 meinem Herzen iſt ein Rad geſprungen, ar 
nicht ftille ſtehen. Mein armes Herz bat es nicht fo gut, 
traute Genoſſin, zerſtörten Glückes! 


id 
Du, 
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Me können nöthigen Falles innerhalb dieſes Bezirkes verſetzt werden. 
u Hauptdirektionen find folgende Direktionen vorgeſehen: 1) 
romberg für die Direktionen Königsberg, Danzig, Poſen; 2) 
erlin für die Direktionen Altona, Stettin und Magdeburg; 3) 
reslau für die Direktionen Kattowitz und Halle; 4) Hannover 

umfaſſend die Direktionen Kaſſel, Erfurt und Frankfurt a. M.; 5) 

Elberfeld für die Direktionen Münſter, Köln, Eſſen und Saarbrücken. 
te älteſten Beamten des äußeren Dienſtes der preuß. Staatsbahnen 

find in den letzten Tagen aufgefordert worden, ihre Penſtonirung zum 

J. April 1895 zu beantragen. Obwohl dieſe Maßregel äußerlich 

mit der Umgeſtaltung der Eiſenbahnbehörden zuſammenhängt, ſoll, 

ſo wird der „Kattow. Zig.“ mitgetheilt, hauptſächlich eine Ver⸗ 
jüngung des Beamtenapparates des äußeren 

Die nſtes der Zweck ſein. Die für die Penſionirung auser⸗ 

ſehenen Beamten And durchweg Stationsvorſteber oder Statlons⸗ 

aſſiſtenten, welche ſich dem Alter von ca. 60 Jahren nähern. 

2. Meue Börſe. Geſtern fand die Uebergabe der neuerbauten 
Räume Wilhelmſtraße Nr. 7 an die Börſe ſtatt. 

2. Seinen Verletzungen erlegen iſt der geſtern Abend auf 
dem Alten Markt von der Pferdebahn überfahrene 70 Jahre alte 
frühere Kaufmann Salomon Spiro. Er ſtarb heute Nacht in dem 
ſtädtiſchen Lazareth, wohin er, wie ſchon gemeldet, geſchafft 
worden war. 

z. Plötzlicher Tod. Vom Schlage getroffen wurde geſtern 
Abend gegen 6 Uhr in der Unteren Mühlenſtraße Nr. 11 der 
iſtrikts⸗Kommiſſartus a. D. Bürgel, welcher bei feinem Sohne 
1 Nr. 18 zum Beſuch war. Der Tod trat ſo⸗ 
ort ein. 

»Lotterie⸗Einnehmer. 8 
ſoll eine große Anzahl königlicher Rentmeiſter zu königlich 
preußlſchen Lotterie⸗Einnehmern ernannt werden. Da die Kaufleute, 
welche dieſe Stellen jetzt bekleiden, auf Kündigung angeſtellt find, 
ſo wird mancher von ihnen wohl nicht angenehm hiervon über⸗ 
raſcht fetr. — In den letzten Jahren find bekanntlich auch viele 
verabſchiedete Offiziere mit derartigen gewinnbringenden Stellen 
bedacht worden. 

* Packetſendungen nach dem oſtafrikaniſchen Schutz 
gebiet. Vom 1. Januar 1895 ab werden im Verkehr zwiichen 
Deutschland und den Poſtanſtalten des deutſch⸗oſtafrika⸗ 
nifhen Schutzgebiets neben dem beſtehenden Austauſch 
von Poſtpacketen bis 5 Kilo auch ſchwerere Packetſen⸗ 
dungen ohne Werthangabe bis zum Gewicht von 10 Kilo⸗ 
gramm zugelaſſen. Die Beförderung dieſer Sendungen ers 
folgt ausſchließlich auf dem Wege über Hamburg mittels 
der Reichs⸗Poſtdampfer der deutſchen Oſtafrika⸗Linle. Das 
Porto iſt ſtets vom Abſender für die ganze Beförderungsſtrecke 
im Voraus au entrichten. Daſſelbe ſetzt ſich zuſammen aus dem 
inneren deutſchen, nach der Entfernung und dem Gewicht zu be⸗ 
rechnenden Porto für die Beförderung zwiſchen dem deutſchen Auf⸗ 
gabe⸗ beziehungsweiſe Beſtimmungsort und Hamburg, ſowie aus 
einem feſten Portoſatz von 4 M. 40 Pf. für die Beförderung 
zwiſchen Hamburg und den Poſtorten in Deutſch⸗Oſtafrika. 

z. Eine ftindesleiche wurde geſtern Nachmittag im Geſträuch 
unweit der Garntfonbäderet in einer Zigarrenkiſte gefunden. — 
Hierzu iſt poltzeilicherſeits Folgendes feſtgeſtellt worden. Drei 
zunge Burſchen ſahen, wie ein junger Mann, den ſie 19 7 — haben 
wollen und namentlich genau bezeichneten, ein in Papler gewickeltes 
WMäckchen in der Nähe des St. Adalbert⸗Kirchhofes wegwarf und 
veiſchwand. Die Burſchen öffneten das Klſtchen und fanden bie 
3 Ein Schutzmann wurde von ihnen ſofort zur Stelle 
gerufen. 

z Als Kurioſum dürfte es wohl zu bezeichnen ſein, wenn 
Obdachloſe mit einem Revolver bewaffnet find, was bei einem 
geſtern zur Haft gebrachten Manne der Fall war. 


Aus den eee T der Provinz. 

* Bromberg, 3. Dez. Ueber die Mißhandlung 
eines Deutſchen!] geht der „Oſtd. Preſſe“ von angeblich ver⸗ 
trauenswürdigſter Seite eg Darſtellung zu: „Am 26. No⸗ 
vember Abends wurde der Beſitzer Roſenau aus Monkowarsk, ein 
ruhlger, verträglicher Deutſcher, der mit einigen polniſchen Beſitzern 
von Krone nach Monkowarsk fubr, in der Gegend von Donner⸗ 
mühle von zwei mitfahrenden Polen aus reinem Deutſchenhaſſe und 
ohne daß er die geringſte Veranlaſſung zum Streit gegeben hatte, 
beſchimpft, geſtoßen, mit Stöcken geſchlagen und blutüberſtrömt vom 
Wagen geſtoßen. Auch hier drangen die Unmenſchen noch auf ihn ein; 
zum Glück aber kam ein anderer Wagen, deſſen Beſitzer den 
gräßlich Zugerichteten ſeinen Peinigern entzog und ihn mit na 


. 


Monkowarsk nahm. Der Gendarm ſtellte hier ſogleich feſt, da 
alle Fahrtgenoſſen und der erſte Wagen ſelbſt mit Blut beſudelt 


waren. Die übermüthigen Polen, deren Perſönlichkeiten bereits 
— find, werden der wohlverdienten Beſtraſung nicht ent⸗ 
gehen. 

* Bromberg, 3. Dez. ([Haftentlaſſung.] Die wegen 
Verdachts des Raubmordes ſeiner Zeit in Wee eh nee 
nommenen Schuhmacher Wegnerſchen Eheleute von hier find geftern, 


wie die hieſigen Blätter melden, wegen mangelnder Bewelſe aus 


der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 


Gelegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 3 Dez. Nach einer telegraphiſchen Meldung an da 
Oberkommando der Marine iſt S. M 85 Are ehe 


Kapitän-Lieutenant Ingenohl, am 3. Dezember in Chin⸗ klang ein» 
getroffen. 


Kiel, 3. Dez. Der Kaiſer hat ſich heute Nachmitta 
3½ Uhr an Bord des Flaggſchiffs „Kurfürſt Friedrich Wil: 
helm“ begeben. — Der Reichskanzler Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe und der Staats ſekretär Dr. von Bötticher ſind 
Nachmittag 2¼ Uhr nach Berlin zurückgereiſt. 
Lesvensau, 3. Dez. Bei der Eröffnungsfeier 
der Hochbrücke hielt der Staats ſekretär Dr. von Bötticher 
eine Anſprache, die mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. 
Der Kai ſer erinnerte in einer Erwiderung an ſeinen Groß⸗ 
vater, den Kaiſer Wilhelm I., der den Bau des Kanals be⸗ 
gonnen, ſprach Allen, die am Werke mitgearbeitet hätten, Dank 
aus und pries die Bauleiter und Arbeiter glücklich, denen es 
vergönnt geweſen, das Werk ihrer Hände vollendet zu ſehen. 
Hierauf vertheilte der Kaiſer Ordensauszeichnungen an den 
Bauinſpektor Sympfer, an den Bauamtsaſſeſſor Hartmann, 
E ſenbahn⸗Direktor Kleyboecker, Baumeiſter Schulz, Maurer⸗ 
poliere Jeſchke, Schmid, Ulbrich und Schachtmeiſter Reinich. 
Alsdann folgte die Beſichtigung der Hochbrücke, worauf der 
Nau 9 9 Salonpinaſſe die Fahrt nach Kiel auf dem 

nal antrat. 


% Frankfurt a. M. 3. Dez. Nach einer Meldung der „Frankf. 

Pig. aus Bern bal die Mehrheit des Bundesrath das Geſetz 

Efieffend die Aeſelkſch ken d ne dae Aktionäre der 
e 


Wie die „Niederb. Ztg.“ vernimmt, f 


Malchin i. Meckl.⸗Schwerin, 3. Dez. Dem Landtage tft!der 
Regierungsvorſchlag zugegangen, den Salzbergwerkbau des 
ganzen Landes, ausgenommen das Bergwerk Jeſſenitz, der Firma 
Donglas in Berlin zu übertragen. 

Peſt, 3. Dez. Von gut unterrichteter Seite wird be⸗ 
tont, daß die heutige Ablehnung der Theatervor⸗ 
lage im Abgeordnetenhauſe keinerlei politiſche 
Folgen haben werde. 

Rom, 3. Dez. Der „Agenzia Stefani“ wird aus 
Tripoli gemeldet: Nach Meldungen aus Borna fanden 
weitere Gefechte zwiſchen dem Sohne des Sultans 
Abubek und deſſen Gegnern ſtatt. Ueber das Ergebniß 
laufen widerſprechende Gerüchte um; der Verkehr zwiſchen 
Tripoli und Borna iſt unterbrochen. 

Petersburg, 3. Dez. Geſtern Abend 8¾ Uhr haben der 
König und Prinz Waldemar von Dänemark, der 
Prinz von Wales und der Herzog von Wort Petersburg ver⸗ 
laffen und werden bis zur Grenze von ihrem Ehrendienſt be⸗ 
gleitet. Auf dem Bahnhofe hatten ſich zur Verabſchiedung einge⸗ 
funden der Kaiſer, die Kaiſerin, ſämmtliche Großfürſten und Groß⸗ 
fürſtinnen mit ihrem Gefolge ſowie die Mitglieder der engliſchen 
Botſchaft und der däntſchen Geſandtſchaft 
Durch das jüngſte kalſerliche Manifeit 


e 
verurtbeilten beiden Kapitäne der Schlffe „Wladimir“ 


innahmen und Ausgaben 
den Zeitabſchnitt vom 1. Januar bis zum 
1. September des laufenden Jahres. Die ordentlichen Einnahmen 
beziffern ſich auf 660 013 000 Rubel und überſteigen ſomit die Ein» 
nahmen für dieſelbe Perlode des Vorjahres um 93 847 000 Rubel. 
Die außerordentlichen Einnahmen betragen 19 200 000 Rubel und 
geben ſomit ein Minus von 80 787 000 Rubel gegen das Vor⸗ 
jahr. In Summa geben die Einnahmen beider Kategorien gegen 
dieſelbe Periode des Vorjahres ein Plus von 13 060 000 Rubel. 
Die ordentlichen Ausgaben betragen 574 942 000 Rubel (— 3 637 ( 00 
Rubel), die außerordentlichen 42 868 000 Rubel (+ 8560 000 
Rubel). In Summa gegen das Vorjahr ein Plus von 4923 000 
Rubel. Es balanciren ſich folglich die Einnahmen und Ausgaben 
in der Kategorie der ordentlichen mit einem Plus von 85 671 000 
Rubel zu Gunſten der Einnahmen und in der Kategorie 
der außerordentlichen mit einem Minus von 23 608 000 
Rubel. In Summa ein Ueberſchuß der Einnahmen von 61 403 (00 
Rubel. Dleſer Ueberſchuß reſultirt hauptſächlich aus den Mehr⸗ 
einnohmen folgender Kategorien: Getränkeſteuer gegen das Vor⸗ 
jahr (++ 39 307 000 Rubel), Zoll (+ 19 780 000 Rubel), Staats⸗ 
Eſſenbahnen (8 284 000 Rubel). Zuckerſteuer (5 736 000 Rubel), Los⸗ 
kaufszahlungen (5 154 000 Rubel). 

Kopenhagen, 3. Dez. Der König wird ſich nach ſeiner 
Rückkehr aus Petersburg zur Beiſetzung feiner Schweſter, Prin⸗ 
zeſſin Louiſe von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, am 
Mittwoch nach Itzehoe begeben. 


Haag, 3. De: Eine ea des Kaſſationshofes 
entſchied heute dahin, daß die ſozkaldemokratiſche 
niederländiſche Vereinigung, nachdem ſie die auf 
dem Kongreß von Zwolle im Jahre 1892 gefaßten Beſchlüſſe 
durch die Zuſtimmung zu dem Referendum zu den ihrigen 
gemacht hat, eine der geſellſchaftlichen 7 170 zuwider⸗ 
laufende und deshalb geſetzlich unter ſagt fit. 

Bern, 3. Dez. Bei der heutigen Eröffnung der Winterſeſſton 
der Bundesverſammlung erklärte der Präſident des 
Nationalrathes, Brenner⸗Baſel, das ſchweizer Volk könne ſich der 
Einſicht nicht verſchließen, daß die Stellung der Eiſendahn⸗ 
Geſellſchaften auf die Bauer mit einer wirkſamen Wahrung 
der öffentlichen Intereſſen unvereinbar Jet und daß mit Umſicht 
und Energie Hand an die Umgeſtaltung der beſtehenden Verhält⸗ 


niſſe gelegt werden müſſe. 
ofin, 3. Dez. Prinz Ferdinand iſt beute hier einge- 
jetzt dauernd in Sofia 


weis über die 
des Reiches für 


troffen. Der Hof dürfte, wie verlautet, 
bleiben. 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 4. 4 7 Weördels 
Die „National⸗ Ztg.“ erklärt auf Grund einge⸗ 
zogener Informationen die Meldung von einer beabſichtigten 
Vereinigung der Kranken⸗, Unfall», Invali⸗ 
ditäts⸗ und Altersverſicherungen zu einer 
Organiſation für unbegründet und verfrüht. 

Die Morgenblätter melden: Die Mehrzahl der Untverſi⸗ 
täten hat zur Feier des 80 jährigen Geburtstages des 
Fürſten Bismarck einen Ausſchuß gewählt. Eine Delegirten⸗ 
verſammlung wird demnächſt entſcheiden, ob eine Adreſſe oder 
eine Ehrengabe überreicht werden ſoll. 

Die Morgenblätter melden aus Hamburg: Der Polizei⸗ 
beamte Schladatſch wurde wegen 704 Betrugsfällen zu 
acht Jahren Gefängniß, 300 Mark Geldſtrafe und fünf 
Jahren Ehrverluſt verurthellt. 

Der „B. B.⸗C.“ meldet aus Wien: Der „N. Fr. Pr.“ 
wird aus Petersburg gemeldet, auf Wunſch des Zaren 
ſeien bereits die Vorarbeiten für einen Geſetzentwurf über 


Splones ſpielte, einen ſcharf geſchliffenen Dolch tief in die Bruft, 
ſo daß er bl 
verſchied. 

r „Lok.⸗Anz.“ meldet aus London: Das bei Var: 
mouth untergegangene Schiff iſt zweifellos der Dampfer 
„Cenmorl“. Paſſagtere und Mannſchaft ſollen Fi auf 
Booten nach Graveſend gerettet haben. 


Handel und Verkehr. 


» Berlin, 3. Dez. Wochenüberſicht der Reichs ban 
vom 30 November. 


Aktiva. 
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und 


Gr ! 


an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund 


fein zu 1392 M. berechnet M. 1074 291 000 Abn. 1 296 000 

2) Beſtand an Reichskaſſen⸗ 
en an „ 23 620 000 Abn. 393 000 

3) Beſtand an Noten anderer 
enn ie 12 929 000 Zun. 2 631 000 
4) Beſtand an Wechſenn „ 541278000 Abn. 2 680 000 

5) Beſtand an Lombardforde⸗ 
D 72 485 000 Zun. 2318 000 
6) Beſtand an Effekten „ 5 146 000 Abn. 564 000 
7) Beſtand an fonft. Aktiven „ 45 106 000 Abn. 9611000 


a. 
120 000 000 unverändert 
30 000 000 unverändert 


„1064 627 000 Zun. 28 124 000 


„ 542 425 000 Abn. 37 998 000 
> 17 803 000 Bun. 279 000 


find im Monat November 1894 
abgerechnet 1 616 005 600 M. 

W. B. Petersburg, 3. Dez. Aus Anlaß der im Auslande 
verbreiteten Gerüchte über eine neue ruſſiſche Finan zope ⸗ 
ration bemerkt die „Petersb. Börſenztg.“, dieſelben jelen bes 
gründet. Dem Finanzminiſterium ſei durch die Internationale 


Paſſiv 
8) das Grundkapftal. M. 
9) der Reſervefond « » . 
10) Peg der unlaufenden 
aa N 
11) die fonft. tägl. fälligen Vers 
Bindlichleiten . . » . . 
12) die ſonſtigen Paſſiva. 
Bei den Abrechnungsſtellen 


5 Handelsbank in Petersburg eine Offerte der Rothſchildgruppe, 


darunter auch das Londoner Haus Rothſchild, wegen Realtſtrung 
einer 3½ prozentigen ruſſiſchen Goldanleihe von 400 Millionen 
Fres. zugegangen, durch welches die 5 prozentigen Obligationen 
der in den letzten Jahren verſtaatlichten ruſſiſchen Eiſenbahnen 
amortifirt werden ſollen. 

W. B. Chriſtiania, 3. Dez. Die Hypothekenbank hat geſtern 
einen Kontrakt mit der Däniſchen Landmannsbank und dem Haufe 
Behrens in Hamburg über eine Anleihe zu Konver⸗ 
tirungszwecken abgeſchloſſen. Danach werden, vorbehaltlich 
der Genehmigung durch die Regierung die zwei 4prozentigen An⸗ 
leihen von 1885 und 1886, ſowie der Anleihe von 1892 im Betrage 
von 60 Millionen Kronen in 3½ prozentige verwandelt. Ferner 
wurde die Ausgabe einer neuen 3¼ proz. Anleihe in der Höhe 
von 12 Millionen, unter dem Vorbehalte der Genehmigung durch 
den Storthing, vereinbart. 


Marttberichte. 

Bromberg, 3. Dez. (Amtlicher Bericht der Handelz⸗ 
kammer.) eizen 129-128 M., feinfter über Nottz. cage 
102— 108 M., feinſter über . erſte 90— 8 
Braugerfte 108 —122, M., feinſte über Notiz. — Hafer 100 — 108 M. 
— Futtererbſen 100—110 M., Kocherbſen 120 —130 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Dezember 1894. 
arometer auf 0 
Wind. 


Gr.rebuz.inmm ; 
66 m Seehöhe. 


Datum. 
Stunde. 
3 


6 7 16% 


‚Rahm. 2 765,3 O mäßig | bebe +19 
3. Abends 9 7640 S mäßig bebedt - 10 
4. Morgs. 7 760,4 O mäßig bedeckt — 2.0 

um 3. Dez. Wärme⸗Maxtmum + 2,9 Ces. 
Am 3 Wärme⸗Minimum — 1.22 
der Warthe. 


Poſen, am 3 Dez. Morgens 0,76 Meter 
„ „ 3, » Mita 0.76 . 
. „ 4 „Morgens 0,6 “ 


Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 3. Dez. [Zur Börſe.] In Wien und Veit läßt 
man keine Gelegenheit vorübergehen, ohne ſie für die ſpekulativen 
Beſtrebungen, die den Kurs nach oben treiben, auszunutzen. Die 
400 Milltonen-Anleihe, die Rußland abzuſchließen Im egriff iſt 
(die Sanktion des Abſchluſſes durch den Zaren iſt noch nicht er⸗ 
folgt), bewegt mehr die Börſen an der Donau als die deutſchen 
Plätze. Heute arbeitete die Wiener Spekulation auch hier mit 
Hochdruck für Kreditaktien, deren weſentliche Kursſtelgerung die 
von Sommanditantheilen, für die ſich [Wien gleichfalls inter⸗ 
eſſirte, nach ſich zog. Allerdings wirkt das erwähnte große finan⸗ 
zielle Geſchäft auch hier fördernd und die Stimmung ermuthigend, 
die ohne eine ſolche Anregung durch die Sorgen wegen des Börſen⸗ 
38 ſtark beeinträchtigt war. Es iſt in hohem Grade auffallend, 

aß, wenn es wahr ift, dieſe Geſetzesvorlage die Vorſchläge der 
Euquetekommiſſion übertrumpft und ein Regtiter für die Fonds⸗ 
börſe ſchafft. Aber heute war dieſe Sorge etwas bei Selte ge⸗ 
ſchoden, man beſchäftigte ſich lebhaft mit den oben genannten 
Bankaktien, deren Kursbewegung auch andere Banken nach fich 
zog und überhaupt auf den geſammten Markt einen günſtigen 
Einfluß ausübte Die Ermäßigung des Prlvatdiskontz um *, 
Prozent, der befriedigende Bankausweis vom 30. November 
bildeten weitere Stützen der freundlichen Auffaſſung der Lage. 
Renten, beſonders Italiener, begegneten guter Nachfrage. Die 
telegraphiſche Meldung von der Bewegung des auswärtigen Handels 
Italtens in den erſten 10 Monaten, die eine weſentliche Ver⸗ 
minderung der Paſſivität der Bllanz ergiebt, dann auch die Thron⸗ 
rede, womit heute das italieniſche Parlament eröffnet wurde, kam 
den italteniſchen Werthen zu ſtatten. Hervorheben wollen wir. 
daß alle exotiſchen Anleihen einen Aufſchwung im Kurſe nahmen 
und auf dem Kaſſamarkt der Induſtriepapiere ſtarker Begehr vor» 
herrſchte. Es verlohnt ſich kaum, über den anfänglichen Verkehr 
auf dem Montanaktienmarkt zu ſprechen. Die Umfäße beſchränkten 
ſich auf ein Minimum. Im allgemeinen war die Haltung der 
Hüttenaktien etwas feſter, als die der Kohlenwerthe, was wohl 
dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß in Eiſenwerthen noch immer 
ein kleines Decouvert beſteht und bei der feſten Geſammthaltung 
der Börſe vereinzelt zu Deckungen geſchritten wurde. Nach 2 Uhr 
nahmen biefe Deckungen einen etwas ſtürmiſchen Charakter an und 
die Kurſe erfuhren prozentweiſe Erhöhungen. (N. Z.) 
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Fonds und Produkten⸗Börſenberichte 
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Beate! u de ve a. London 25,18 ei Amſterdam !. ärz⸗Junt 4280. — Rüböl ruhig, ver Dezember 47,50, ver Wind: NO., früh + 2 Gr. Reaum., 766 Mu. 

205,87, do. n kl. 199,62, do. Madrid k. 444500 15 lonal⸗A ] Januar 4775, er Januar-⸗April 47,75, ver Mürz⸗Junt 47,75. — Leichter Nebel. der 

—.— den * se lien 6, Robinſon-. 188,00, Vortugleſer Spiritus rublg, ver Dezbr. 34,75, er Januar 95,00, per Jan., Wenn man von England abfteht, woſelbſt allerdings in 


Tabat3-Obligat. 430,00, Aproz. Ruſſen 65,70 a 85,25, ver er nat 86 50 Wetter: Schön. vergangenen Woche ſich im Getreidehandel von Neuem eine 145 
Briv biBtont 77 Havre, 3. n (Telegr der Hamb. Firma Velmann, Ziegler] ſeſte Tendenz entwickelt hat, bieten die letzten Berichte vom fs 
London, 3. Dez. (Schlußkurſe.) Feſt. u. Co.) 1000 85 Sant ſchloß mit 30 Points Hauſſe. lande eigentlich wenig Anregung; auf dieſe wird man allo die Kut 
Engl. 2 ¼ proz. Confols 102 ½, Preuß. 4Aproz. Conſols ——, Rio 1000 Santos — Sat gtecettes für Sonnabend. luſt, die am biefigen Markt deut mit einer ſeſt langer Zelt ni ten 
Dee b proz. Rente 84½, Qombarben 9˙/ Aproz. leg Muße Havre, 3 En, (Telegr. der Hamb. Ftrma Peimanm Biegler gewohnten Lebhaftigkeit auf fait der ganzen Linie dervorgene ehr 
on 103 Ju tond, Türten 25°/,, öſterr. Silberr. —,.— Öfen. u. Co.), Kaffee good average Santos per Dezbr. 90,25, ber ist, kaum zurückführen können; die Beweg eng entſprang weit 5 
Soldrente 100°/,, 4proz. ungar. Goldrente 100 ¼, Aproz 1. Spanler eg ee 2 =. 5 25. 8 N ne ech ber tigenen, Snttintoe unſeres 1 3 — a 15 
78%, 8 ½ pro ter 100 ¼, 4proz. unt 1 be. en, 3. ezemk er Gere 9 720 elizen feſt. wo a on vorgeſtern zur Geltung gelangte Deckungsbe 
Tribut⸗ Anl. 88 ,. 6 dealt HR 18% . ſowie auch ein gut Theil Meinungsfaufluft geweſen, die ſich neh 


nl. 98, proz. Mexikaner 72, Ottomanbank 16 ¼, Ca- | Roggen . N ruhig. Werſte r 
nada Vocific 61 15 e 171. to Tinto e utw 3. Betrolemmmorkt laben Rafe zu regen begonnen bat, tbeilweiſe wohl infolge des Verlaufs unſe' 
Rupees 56, rz. und. arg. d. 71, proz. arg. Goldanleſhe | fintrtes Type weiß 1018 12 „ bez. u. Br., per Dezember 12%, Lk., rer vorgeſtrigen Börſe. Welzen ſchlleßt 2 2¼ Mk., Roggen M 
67%: ag eu. bo. 41, Borna. Meichkanl. 94½, Grech. Bier | ver Januar⸗März 12%, Br., per September⸗Dezember 13 Br. 1¼ Mk. höher als am Sonnabend, und auch Hofer ift etwa 1 20. 


— e 31½ bo. der Monopol⸗Anl. 33. aproz. 1 1889er | Feſt beſſer bezahlt worder. Gekündigt: 250 To. Weizen, 5(0 
al. cer Ayl 76¼, öproz. Weſtern de Min. 80%,, Plaß⸗ Amſterdam, 3. Dez Bancaziın 37¾. Roggen. 
biken! 1, Silber 28% RG Amſterdam, 3. Dez. Java⸗Kaffee good ordinary 51 Roggenmebl bat um ca. 15 Pf. angezogen. & 
Frankfurt a. 3 (Effekten ⸗Sozletät.) Schluß. Amſterdam, 3. Dez. Getreidemarkt. Wetzen auf Termine Ebenſo war Spirttus recht feſt, und auch Rüb ö! bat fl 
Nele nen. Br, wackeln 317%, Lombarden 90%, 8 per März 139,00, per Mai —— — Roggen um ca. 20 Pf. zu erholen vermocht. Gekündigt: Rüböl 2000 Cit⸗ 
Unger. Woldrente — olth ahn 187, 90. Distonto⸗Nom⸗ ioto feft, do. auf Termine fteigend, per März 101, per Mat 108. Spie 30 000 Liter. 
manbit 207,40. Dresdner Pank 955 70 Berliner Handelsgeſellſchaft Rüböl loko 21¾, per Mai 21 per Herbſt 21½ Weizen icio 122—142 M. nach Qualität gefordert. Dezbl⸗ 
153,50, Bokumer 100 186 80, Dortmunder Union St.⸗Pr London. 3. Dez An der Küſte ! Beizen ken angeboten. 133.25 136 M. bez, Mal 5 142,25 M. bez. 4 
133205 Belſenkirchen 1 Darpener Berawert Di 70, Hibernian Wetter: Schön. Roggen foto 119-118 IV weh nantar prforbert gute 
Lonrabütte 12400 203. Bortugleſen — 00 Wan London, 3. Dez. Die Getreidezufuhren betrugen in der inländiſch. 114,50 —115,50 M. ab Bahn bes., Des. 114,50—116 5 
a hen 92.90, 9 Gen 00 ere. Woche vom 34.— 30. Nov.: Engliſcher Weizen 3039, fremder 56 311, bez., Mal 119,50 —120,75—120,50 Mt. ben, Juni 120 75 bis 121,7 
Korbotbahn 128.70, a zer Unten 94.20, Stat Kkerid engliſche Gerſte 3007, fremde 11 8U6, ba lan Malzgerſte 18 373, | M. Er 2 5 2 
aux 128,00. Schweizer Ser 00 8 80.00, b Wen emde —,—, engliſcher Hafer 1815, fremder 122 354 Arts. enali {8 loto 115 —134 M. nach Qualität gefordert, Dezembel 
Plexttaner 71.00, Tlaltener 84,60, Edljon uns . Caro ſches Mehl 24 450, fremdes 28708 Sad und — Faß 115—116,25 M. bez. Mat 113,50 M. nom. 
geniceibt —,—, "Bproz. Methsanlelie —,—, Türtenloofe — London. 3. Bar e 39%, per 8 Monat 40/1. Gerſte loto per 1000 Ktiogromm 92—180 M. nach Qus⸗ 
* , „ , Hoͤchſter Farbwerke e e Blasgow, 3. Dez. Die Verſchiffungen betrugen in der lität gefoxbert. 


vorigen Woche 6203 Tons gegen 3423 Tons in derſelben Woche fer loko 107-141 | M. per 1000 Kilo nach Ounittör gel 
(Brivctveriehr un der 8 des 1 a ſe r lo 

Ab Kredit ae 324, Oftpre 300 und guter ofl« unb wefſprenziſcher 114—125 Mart, 
N Ka “ HR 8450 Bad di Beihnört 78675 kit e 5 dez Robelſen. (Schluß.) Wired numbers Don mei er, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 114—126 


75, W 0 N 115—127 Mark, feiner ſchl er 
Noten —,—, Laurabütte 123,00, Deutſche Bank 170,60, Lombarben Dez., Nam. 4 Uhr 10 Wein. Barnmimole. | me Glefiſcher 127 Daxt, feiner ſchlefiſcher ogmmerſcder 
ug = 00, Bae Vel Bücken 149,0, ge! 1200 ben beben f für Spekulation und Export 1500 Ball. 1 0 ab des F 
Ste 
Rio de Janeiro, 1 Dez Wechel auf London 11°/,. fr 1 n a e De Aan Br BER 1 Wien . 138—165 M. per 1000 Kilogr., Futter 
TER uferpre anuar⸗Februar o., Februar⸗März do. 116 al. 5 5 1 
Bremen, 3. Des _(Börien-Ehlubberiät.) Naffirtrtes Res März⸗April 3 f. al 3, Bertüuferhreit" Mal 120—1 e e r 
troleum. Iſzleüe Notirung der Bremer Petroſeumbörſe.)] Juni 977 8 eher Jun Jul 3% Verkäuferpreis, Juli⸗ 


a 0 
Stetig. Loko 5 25 Br. Auguſt 3 Nel. Weizenmehl Nr. 00: 19,00 —16,50 Mark ch A T. 
e ER 1 Bü Bene Renate me he Wan Be Ei RR er at 
oux ſhie „Dor Je, do. in New Orie — Petroleum ma o. 

a 6 Stork 528 woling toto —, 2 5 welt Breite b del ang a Wen ee 735 . 585 e e n e e 
d. ear middling loto —, Dezember⸗ Pipeline c er — Schmalz Weſtern ſteam — 
N bo; Robe und Protbers 7,60. — Mails ſtetig, per Derne W 55 47054 21405 gt as Dezbr. 424-427 N 

Biol, 4 e 136 Paß Rentudh, 65°/, do. per Januar 55 ¼, do. per Mat 53/8. — Weizen Petroleum loto 19,00 M. Air 


allen feft, Rotter Winterweizen 60%, bo. Weizen d.Dez. 59% do. 
Ham 3. Pes. (S hlukberiebt.) Kaffee. Good average Wet 55 Jan. 60 do. Mien et 61% bo. 2 en n nee * % r lee 
Santos Der Dez 70, per März 67%, per Mal 66%,, per Sept. p. Mal 63 . fiee f did an 31 re 5 5 — 5 360 36 Mk 5 Ba 
125 nn bir. 7 1% dor Bio Oi. Zip. Januar 18,70, do, Mio det. 7 per [io one ah, Bi,6 ee e 


We g ee un derte hene Ban 1910. d Mehl, China ders 250. — Zucker l. — 5 er 1 8 Des 1700 N. — i 
Rob der k. Brobutt Wars 8 entenent nene Uance frei ar , 1. Dez. Weizen feſt, per Dez 557%, per Mal Bertolt siftäzte, würzen De; 17.00 W 
per per Mal 9 u er ane 255 e N F 927 5 Mals per Dez. 47%. Speck short clear nominell. Pork 1 2480 l 5. 1005 00 No, für 9 5 1 1 fir Beten — 
loko 25, EB. 25,50. 45 gu es 100 Me er ish fir 1250 ci u: 10. 18 223 ri 15 Bo are — 
Sen 26.37 Zn per "Januar 26,50, per Jan. April 25 75, per Mürz⸗ Telephoniſcher Börſenbericht. 10000 Lr (N. 80 pirttus 70er (mit Faß) auf 36,10 M. pe 
Juni 27,12 Berlin, 4. Dez. Wetter: Friſch. — 


Feste Umrechnung; 4 Lire Sterling — 20 M. I Rubel — 3, 20 M. 1 Gulden öster. W. . 4,70 M. 7 Gulden südd. 42 M. 4 Gulden heil. W. = 1,70 M. 1 Franoe, 1 Lira oder 1 Peet — 0,80 . 
nn nn 


Kank-Diskont wochsei v. 3. Dez. Des. Präm.-A. In bahn-Stamm- Eisenb.- -Obligat. aalen. Mitteim, Danz.Privatbarık 441,25 ne ummi Marwien| 20 |286,00 uch 
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5 £ ® * AR . Floether .... 7 
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@e!4-Dellars . . 1 Ibrechtsb ger 5 
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Bo. neue 90-er v. Gaz. Mypeth.-Bankis de. ıntern.äk, 
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Druck und Verler der Fee druderet von W. Decker u. Co. (U. Köntel) in Posen. 
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